
Hans erners Erfahrungen vieler anderer Mitglieder uUNsSsSe-
LeTr ırche entsprechen mag So sollenLeiden an der Kırche nachst einıge organge, Einrichtungen un

Bevor ım. Forum dıe Freude der ırche ın altungen ın der ırche be1ı subjektiver
vıelfältıger Weıise ZUW Ausdruck gebraci Auswahl genannt werden, die mMır person-
wırd, werden hıer eiınıge wiıchtıge und. be- liıch un! manchen anderen eın Leiıden
drückende Beobachtungen, weshalb uch Kiıirche verursachen.
ınele engagıerte Chriıisten mutlos geworden Trauer ber NC erfüllte Verheißungensınd, angeführt Über einıge. Reflexionen,

das eıden der ırche (und Die Enttauschung ehemals aktıver Manner
uUNS selbst) unvermeıdbar ıst, OMTM Wer- un:! Frauen
ners einıgen grundsätzlichen Verhaltens- Ich begegne meıilnen verschlıedenen atıg-weısen, Wwe uur ın dıeser unNnNserer ırche mıt keiten Mannern un! Frauen, die einmal ganzdem eıden ıhr umgehen können und sSolL- aktıv mıiıt der Studentengemeinde gelebt ha-len. ındem wır ım. 21C auf Christus der ben, dort eine posıtıve KıirchenerfahrungVerbesserung mıtarbeiten, anstatt vDer-
bıttern. red. machten Uun!: diese Gemeinde mıit aufbauten.

1ele VO: ihnen agecen eute Wır iınd die-
Vor einıgen Jahren veranstaltete der Saar- SCr ırche mude geworden. Die erheıißun-

pgen, dıe WIT glaubten, en ıch weniıgandısche Uundiun 1Ine Sendereihe unter erfullt Die iırche hat iıch OLZ des Konzıilsdem ema ‚ Z0rnN aus Laiebe‘‘ Es wurden alt weniı1g geandert. Wır en VOT Ort vielgewordene Manner, VO: denen viele ın der
iırche un! Gesellschaft ınen hohen Rang negatıve Erfahrungen mıiıt der Gemeinde C-

mMac. daß WIT die ust verloren aben,genleßen, befragt, ob S1e ihr engaglertes Ver- weıter miıtzuwiıirken. Wır empfinden das mıthaltnıs ZU  I ırche nNn1ıC. oft auch ıIn einem
Schmerz oder uch gelegentlıic. einem einer gewlssen Trauer un! verspuren auch

das Problem, Was aus dem Glauben und derZorn erfahren.. en1ıg spater wurde uch e1-
nzahl Frauen verschlıedenen Alters g' —

Kırchlichkeit 1SeIeTl ınder werden soll
Dem werden vielleicht manche zustımmen,eten, iıhre KEmpfindungen und Erfahrungen

mıiıt der gegenwartigen TC artıkulie- un! INa  - ann tatsac  1C beides feststellen
das onzıl hat Wal der Kırchenkon-ITen Eın 'Teıl der el geaußerten Stellung-

nahmen wurde ebenfalls Buchform her- stitution einen Weg einem Kıirchen-
verstandnis begrundet un! neutestament| ı-ausgegeben mıt dem bezeichnenden 1ıte. che emente die heutige Wırklichkeit‚Nenn uns nıcht Bruder!‘‘2 So ehr die Dar-

legungen auch verschlıeden Sınd und VOTI- ruckgerufen. Wenn auch dieses mehr „„DNECU-
matische*‘‘ Kirchenbild ın mancher 1NS1ICneNnmlıc eine erenz zwıschen den Be1-

tragen VO  - Maännern un:! Frauen erscheıint, unverbunden neben dem einseıltig hlerar-
chısch estimmten ste hat doch BT 0O-lalßt ıch doch eın einheıtlicher uktusUrc

alle Außerungen erkennen: TOLZ vlelfalti- Bße Erwartungen Der 1Ne wache Teilnahme
er en und der Verantwortung 1nger Bezlıehungen ZU  I ırche 1ın ergangen-

eıt und Gegenwart zeigt ıch eine erhebli- unNnseTeTr ırche geweckt Aus diesem Impuls
heraus iınd die ate un: Temien 1Ns enche Kritik IhrT; bısweıllen kann mna  . fast gerufen worden: der Gemeinde, dererschrocken se1ın, WI1Ee tıef Menschen der 10zese un! uüberdiozesan 1ın gemeınsamenırche gelıtten en un! noch standıg le1- Synoden Das erschıen WwW1e eın Fruhling.den un!: Ww1e S1e ıch oft verleiz fuüuhlen. Da-

bel handelt ıch doch Menschen, die Aber nach manchen schmerzlichen FAa
rungen aufverschlıedenen Ebenen kommtnNn1ıC. leichtfertig ın der Öffentlichkeit reden

und die gewohnt SINd, ihr Wort abzuwägen. uch mM1r VOTL, daß ıch manche Erwartung
N1ıC. erfullte Das gepragte KirchenbildManches wıird angesprochen, W as uch den
‚„ VOIN ben nach unten‘‘ hat sıch behaupten

Norbert Sommer Sg.), Z0orn aus Laebe, Stuttgart konnen. Auch 1mM uen nachkonziliar Vel-19833 faßten Kıirchenrecht 1N! ich 1U wenigeDers  385 (Hrsg.), ennn u15 N1IC. Bruder, Stuttgart
Hınweilse auf ine ernstzunehmende verant-
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wortliche Tatıgkeıit er der ırche; ist Zu wenıg Betroffenheıit
1M TUN! eın klerikalesecge  e  en gegenuber ıner ırche VO Martyrern

Aber auch ın NSeIrIren Gemeıilnden erleben In Tasılıen wurde MI1r UuUrzlıc 1Ne andere
WIT die Enttauschung, daß viele Mitglieder besonders schmerzliche ahrung 1n der
weılıtergehende Formen des Miıttragens nıicht iırche bewußt. 1lele Bıschofe, Theologenwunschen un: heber doch „versorgte Ge- und Vertreter VO.  - Basısgemeinden ind De-
meılinde‘*‘‘ bleiben Ochten Die große erhe!l- troffen, WI1IEe wenı1g erstandnıs S1e fuüur ihren
Bung, daß die Gemeinde als an VO Weg fanden. S1e wurden VO  - Vertretern der
Hl -e1sS belebt WwIrd Uun! daß jJeder ihr eın Kurie un!: besonders VO. verantwortlichen
arısma hat, scheıint vielen W1e iıne idealı- Stellen uNnseIiIel deutschen TC egensierende Überhöhung, die NSeIelTl gesell- ihres eges verdächtigt, den S1e aus dem
scha:  ıchen und kırchliıchen Wiırklıchkeit e1ls des vangelıums un! Herausforde-nicht entspricht. rung UrCc. das beispiellose Unrecht, die Un-

terdruckung un! TIMU gehen Uu-Priıester ohne Amt Gemeinden ohne Prie-
sSter wiederverheiratete Geschiedene hen Eis scheint ıhnen bDe1l unNns jene Betroftf-

fenheıt en, die ZU. erstandnıs der
Des weıteren mochte ich mich erinnern las- Befreiungstheologie unbedingt erforderlich
SE  - manche ezliehung Priestern, die ist. Man kann gut nachempfinden, wenn
ihr Amt aufgaben un:! Nun laisiert sınd, und S1e iıch verletzt fuhlen durch den auf-

solchen, denen die Laisiıerung 1n den letz- rechterhaltenen Marxıiısmus-Vorwurftf. Wir
ten Jahren verweigert wurde. Hıer hegt g.. nehmen weniıg ZUTr: KenntnıIiıs, daß ın Latein-

eın schwilierıiges Problem VOTL, das VOelIl- amerıka ın den etzten Jahren wirklıch eiıne
SCHN]1ıedene SsSeıten hat, die eacnNnte werden TC VO'  5 artyrern entistian:!
mussen, etwa, Was eine Amtsniederlegung Gew1iß hat sıiıch Urc die zweiıte Instruectio

ıner Gemeinde edeute ahrend IN11all- der Glaubenskongregation manches ent-
che dieser Priester sıch schon bald gan aus aber alles vernarbt N1ıC. schnell,
der iırche entiiern aben, mochten die mel- VOIL allem, Wenn INa  - nNıC. vergesSSecn kann,
ten VO.: ihnen ganz Gheder der iırche ble1- W1e weıt die ırche uüber ahrhunderte mehr
ben, S1e w1lıssen ıch aber oft doch den auf seiten der Oolonısatoren STAaN: und W1e
and geste  9 weıl ihnen zuweilen manche S1Ee keinen entschlossenen Fınspruch
Rechte nicht zugesprochen werden, die den ‚:AaNdTau un! die Sklavereı el-
SONS normalerweise Laien zustehen hob
1ele dieser Lalisıerten un! Nıichtlaisierten uSZzug VO  -} Frauenwurden mMmorgen den prlesterlichen jlenst
wıeder ubernehmen, wenn INa  > ihnen Wer uNnseIilen Gemeinden konnte S Der-

sehen, daß den etzten zehn bis unizehnmöglichte. Das lost eın Leıden auS, das auch
uüberspringen kann auf andere, die ıch fra- Jahren eın Trhebliıcher uszug VO  - Frauen,
gen, ob nNıC. NEUE Überlegungen, die schon die SONSsS och das GrTros der Kirchenbesucher

der Deutschen ynode angestoßen WUulLl- und der Aktıven der Gemeinde en, VOT

den (sS „Pastorale Dienste  .6 93.4.6.), wel- sıch ging, zuerst lautlos, dann ber ıch auch
eutlic un! mMmanchmal verbıiıttert artıkulie-tergeführt werden en vergleichba-

Ter Weise konnen WIr den Gemeilnden die end Die VO der feministischen eologı1e
Immer größer werdende ar VO  - eschle- und astora aufgeworfenen Fragen en
denen und burgerlich Wiederverheirateten deutlich gemacht, WI1Ie groß die Zanl der
NC mehr uübersehen. 1ele, un! ‚.Wäal nıcht Frauen geworden lst, die tief ihrer IrC.  e,
I11UT: die unmıttelbar Betroffenen, leiden die S1e nıcht verlassen wollen, leiden. Ihnen
der Tatsache, daß ihnen TeC die e1l- scheıint, daß das Wort der Schrift „ Es g1bt
nahme sakramentalenenverweigert Nn1ıC mehr Sklaven und Freie, nıiıcht Mann
wIird. 1ele Iragen: die ırche be1l em un! Frau, denn iıhr alle seld ıner T1ISTUS
Eintreten für die lebenslange 'ITreue nıcht
auch Zeugn1s VO Erbarmen ottes able- Vgl. Uu. S1e en 1M Herzen des Oolkes ‚ateın-

amerikanisches Martyrologiıum, atmos- Verlag,
gen? Dusseldorf 1984
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Jesus‘‘ (Gal 3‚ 28), ıch DIS eute weniıg Vel - Autoritärer Stil be1 Lehrstreitigkeiten
WITL.  1C'| hat. Sie spuren eın tiıefes nbeha-
gen daruber, daß S1e der Verantwortlich- Obschon UrCcC aps Johannes
eıt fur kırc  1CANes andeln nıcht gefragt eindringlich Verurteiulung der lalog
sınd und daß S1e siıch zufriedengeben mussen gefordert und diese orderung der außer-
mıiıt der olle der Iche, die ihnen Man- ordentlichen Bischofssynode 1985 erneuer

wurde, wırd be1l Lehrstreitigkeiten oft dochNelr vorzeichnen. Werden nıcht alle, denen
Tklich die Zukunift der ırche Herzen Stil autorıiıtar verfahren. So hat . der
hegt, hler mM1  etroffen? Kundiıgt sich zuneh- amerıkanische eologe Curran besonders
mend, zumindest unNnseTeTrT abendländi- der Sexualethik Thesen vertreten, VO  -

schen ırche, nıcht der Beginn eines eTrlu- denen die Glaubenskongregation nNıC. be-
hauptet, daß S1e eın Dogma, wohl aberStes d der tiıefer greift, er ange-

OINmMmen hat? niıcht-unfehlbare Lehraußerungen des
ehramtes verstoßen. Der bekannte Ooral-

Fortlebende inquisitorische Praxıs eologe Haärıng verweist ınem Ttikel
39  T1S' der Gegenwart‘“ araEKın glaäubiger T1S' WwIird einsehen, daß dıe sıch Urrans Vorstellungen der rageBotschaft und ahrheıt, welche die ırche

bezeugen hat, nıcht belıebig sınd. Er weiß, der Empfangnisregelung kaum untersche!i-
den VO  - der Konigsteiner Tklarung derdas Lehramt eiıne bestimmte ufgabe Deutschen Bischofskonferenz VO  - 19638 undhat, Scheıden und klaren Er weıß
den nıchtbeanstandeten Aussagen der Syn-ebenso, daß die ırche nıcht aus der Wahr-
ode der Deutschen 1sStumer Wurzburgeıt en kann und daß ihr NiscNel-

ungen g1bt, die den harakter der Unf£fehlLl- (1975).
barkeıt tragen. Aber diese 'Tatsache rec.  er- ıcht-Ernstnahme des auDbDens-nN1ıC. W äas Jahrhunderten der INQqul- und Moralbewußtseins der Gläubigensıtorıiıschen Praxıs geschah Es handelte siıch
el nNn1ıC. bedauerliche inzelfälle, die Ta diesem Bereich scheint sıch MIr
immer geschehen, WeNnNn Menschen Werk eın verhäangnisvoller Taben aufzutun ZW1-
ınd Es Wäarlr eine Der ange eıt gehende schen Lehramt und dem großten 'Teıl der
Institution Und fallt unNns eute och sehr
schwer, ınen solchen eklatanten 1lder- Gläubigen. Es kann gewiß der iırche

nıcht darum gehen, die ethischen abstabe
spruch ZUTFTC altung und Praxis Jesu ak- die erhaltensmuster der modernen Kon-
zeptleren. Gewıiß hat der etzten e1ıt sumgesellschaft lıberal anzZzZUDaSSCNH. esprä-ırchliche Stellungnahmen gegeben, welche che und ernste Umfragen d aber —
solche Haltung der Vergangenheıt edau-
CIN, aber eın undamentales ch;  ekennt- uberhorbar, daß gerade auch ngaglerte

Glaubige einıgen sıttlichen Fragen el-nNıS, W1€e INa  w VO:  - den einzelnen Glaäubigen Ne VO Lehraußerungen abweıiıchendenverlangt, geschah auch waäahrend des onzıls Urteil kommen ; kann INa  - hler nıcht auch
NUr ın schwacher orm.. Und WIEe eindring- VO 99!  C. Liidelum  .6 sprechen? Und nıchtlıch werden vielmenr immer wıeder romı1-
schen AÄußerungen und Bestimmungen der wenige Moraltheologen, die sich freiliıch ZULI

1t 1m Bereich der Sexualethik offensicht-Gehorsam und das Fıngehen auf alle lehr- liıch st  m verhalten, en überzeugend dar-un! hirtenamtlichen Entscheidungen gefor-
dert; aber WwIrd el zuwenı1ıg bedacht, gele WI1e NEeUE humanwiıssenschaftliıche

insıchten auch NEUE moraltheologischewıle, abgesehen VO  - den glaubensmäßig fest-
gelegten Entscheidungen, auch mancher IrT- Konsequenzen verlangen. Hıer verbraucht

ıch eın erheblicher Teıil kiırchlicher utor1-unterlief, der amtlıchen tat ZU. Schaden des (GJanzen.
NUunN; der neuzeıtlichen Freıheiten; der
Jangen eigerung gegenuber der nnahme Miıt ecCc T1 dıe ırche fuüur TeE1INeEeN und
der historisc krıtischen ethode für die Bı- Gerechtigkeit e1ın, diese bedroht werden,
belauslegung; der negatıven Beantwor- aber die Kraft ihres ıntretens wird schmerz-
tun; der rage ach dem Heıil der icht- lıch behindert, weıiıl manchmal 1mM eigenen
getauften. Bereich Freiheit sich nıcht en  en kann
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Unvermeıdbarkeit VDO'  - eıden den sehr ıtiıschen, nıC. fur den KIr-
der ırche chenfernen auf der Hand: Diesem ea. ent-

spricht das Erscheinungsbild der KırcheKritisches ngagement als e1ispie.
kirchliıchen Sinnes Vergangenheıit und egenwa keineswegs.

Die gTroße Distanz zwıschen NSPruC und
Ich abe hiler einıge Beıspiele genannt(t, die Wiır.  1C.  eıt kann unNns doch sehr beunruhi-
vielen uUuNnseIiIer 1IrC. 'Irauer und gen, Wenn WIT nıcht Kaufnehmen wollen,
Schmerz bereiten. ndere werden siıch VO  > daß solches prechen VO: Kırche nıcht
diesen Troblemen weniger treffen lassen, ernstgenommen wIrd.
sondern andere Erfahrungen als gravleren-
der ansehen. Aber gemeinsam SOo. INa  - Warum leuchtet das „Myster1ium iırche

SChWAaCfragen, WwWI1e diese Phanomene AQus der Glau-
benssıicht deuten Sind. Es mag manchem Mıt ec wIird die Kırche den schon eI-
wı1ıe eın modisches Wort vorkommen : ‚„Le1l- waäahnten biblischen Bıldern als eın MysterI 1-
den der Kırche*‘ e w1e offen- hingestellt, VO: Wesen NU:  — verstandlıch
S1C. eın Modetrend 1st, kırchenkritisch Urc den Glauben Aber gehort auch

Se1in. Aber amı sınd die schweren Pro- ZU. Wesen der ırche, daß S1Ee eine sichtba-
eme nicht beiseite geschafft. TI der I' geschichtliche TO. ist und bleibt. eine
TC kann gew1iß aQus mangelndem Ver- Gemeinschaft, die gesellschaftlichen und
tandnıs fuüur S1e entstehen, Ja, gar aus enlen- nıcht 1Ur theologischen Be  gungen unter-
dem Glauben herrühren, aber kann auch worifen ist. ntier diesem lick erscheın: S1Ee
oft eın Zeichen engaglerter Bezogenheit se1ın. eben nicht als das ‚‚Haus der Glorie“‘, als das
So außerte sich Kardinal Dopfner iın der „gegenwartige elic Gottes S1e kann und
chlußansprache der Deutschen ynode muß auch ach den realen und sozlalen Ge-
„Die ISCHOIie ernten (im Synodalen Prozeßß) siıchtspunkten gesehen und beurteilt Wel-
immer mehr, WwWI1e auch eın krıtisches Enga- den Und ich darif nıcht krıtische nfragen
gement eın Beispiel ırchlichen Siınnes eın ach der Struktur mıiıt dem Hinweis auf das
kann.‘“‘ Das laßt sich iwa einem mıiıt- Mysterium mehr oder weniger abwehren Es
menschlichen Vergleich erklaäaren: Über e1- ist sehr berechtigt fragen Warum ent-
1E  -} Menschen, der mMIr persönlich fernsteht, Sspricht die gegebene kirchliche TUKiIur
kann 1C. mich wohl aufregen, ZOornig se1ın, ich nıcht eutlicher dem Geist des Myster1ums,
kann ıhn angreifen, aber ich werde N1ıC. kann ihrer Burokratie, ihrem
ıhm leıden. Wenn dagegen ıner mMIr Fiınanzgebaren, ihren inneren Oompe-
menschlich tief verbunden ist, TeunNd- tenzstreıitigkeiten, die mıiıt jeder Gesellschaft
SC. und Partnerschaft, dann ann iıch gegeben Sind, doch nıcht mehr aufleuchten
ihm tief enttauscht und verwundet werden, VO. dieser gottliıchen Bestimmung? Diese
dann kann ich ihm leiıden; dieses Leilden Spannung kann und muß eın engaglerter
wird hier eın Ausdruck VO.  - Liebe So darf Christ schmerzlich empflinden, aber aufzu-
INa  - vielleicht ag!  9 daß Leıden ın der KIr- en ist S1e nıicht.
che auch Zeichen ıner lebendigen erDbDun-
denheit mıiıt iıhr edeute IC derer sundıge IC

ea und Wiırklichkeit
Es ist eine laubensaussage, daß NUur eıne
Erscheinung der Welt und ihrer Geschich-

Manches Leiden der ırche scheint mM1r ohne unde Wä. dıe Person Jesu Christi.
unvermeıdbar eın. Die TC erhebt So ist angemessen, auch VO  - einer ‚„„sundi-
doch ınen großen nspruch, WenNnn S1Ee sıch gecn Tche‘*‘ sprechen. Es Wal auififschluß-
die „‚Gemeinschaft der eılıgen‘‘ nennt; der reich, WwI1e diese eziehung der Kırche dem
Petrusbrief Sa; ‚„Ihr seld eine QdusSelr- Bekenntnistext der eutschen ynode, „Un-
wahlte Priesterschaft, eın heiliges Vo erie offnung‘“‘, u auf heftigen 1der-
(1 etr 2) 9) S1ie wird bıblısch un! kırchlıi- stand STIE mıiıt der egrundung, daß INa  }
chen Dokumenten als das ‚‚Haus ottes‘‘, wohl 1mM Glaubensbekenntnis VO  - der ınen
der „Tempel des elistes‘‘ und der ‚„„Le1ib „heiligen ırche  .. aber n]ıemals VO  5 einer
Christi“‘ bezeichnet. Da liegt nNnıC. 1U für „sundigen Trche  .6 spreche; OCNStens N
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die Bezeichnung 9 9-  TIC. der Sunder‘‘ Jeg1- verkunden. Und el kann S1e eın moOg!lı-
tım. TOLZdem bhlıeb folgender beac  er hes Leıden nıchtlHat Jesus nıcht
ext erhalten „Diese Gewıißheıit Idaß der selber Gott gelıtten, den der aCcC
£e1s Jesu Christı die TC eıtet] mac. seiner Verlassenheit nN1ıC verstand, obschon

aber auch dazu frel, WITLr uns mıiıt selbst ıch nNnıe aus seinem en entiern:
den ussagen des Jungsten onzıls als eine hat? Leiden nicht Menschen VO': Hıob bıs
TC der Sunder verstehen, Ja, daß WIT uns Mitgliedern unseTrer Gemeinde daran, da
als sundıge 1INC bekennen S1e befreit uns S1e mitten ihrer Lebenswelt Gott nıC be-
dazu, daß WITr angesichts der Krise MNSeIiIes greiflich inden, daß S1Ee wirklıch ıhm le1-
kırchliıchen Lebens weder einen folgenlo- den, auch W S1e ıhn Nn1ıC. aufgeben wol-
SE  ; Kult der Selbstbezichtigung verfallen, len un! WeNn S1e ıihn heben versuchen?
noch daß WITr die fur IndıNerenz un Leiden der ırche kann oft uch eın Le!l1-
Dfall NU:  e be1l ‚den anderen‘, be1ı der ‚bO- den Gott selber edeutfen. Dıieser Zusam-
SE  5 suchen unı gerade den nach menhang SOo. unNnseTenm ema nN1ıC.
mkehr und schmerzlicher Wandlung uüuübersehen werden.
terdrucken oder mıiıt bloßen Durchhalteap-
pellen uüubertonen‘‘ („„Unsere ung'',  . 11.3) Wıe gehen unr mıt demen

der ırcheVerhaärtung der Ter
zerstrittene Gemeilnden Verbitterung miıtwirken
Dann sa die Schrift eindrıinglıch, w1e Verbesserung
auch Jesus selber seinem Volk, dem
mıit anzem Herzen angehort un: das Ne’  e Wenn WITr Leiıdenserfahrungen mıit

der ırche edenken und dıie Ursache eroTr-sammeln will, gelıtten hat. Er weınt uber Je-
rusalem, ist tief etrokiien VO  - der erhar- tern, ergl ıch fur die Tage, w1ıe WIT
un seiner Fuührer und der Unbekehrbar- mıiıt diesem Leiden der Kırche en, eTr-

eıt der enge Auch die neugesammelte tragen; geht darum, damıt sSınn voll UINZU-

gehen aulus Spricht ın dem schon-Gemeinschaft, die Grundlage des Neuen
undes, die „„Zwolfe  .  9 sınd oft schwertfal- ten zweıten Korintherbrief VO:  - den Vel-

schledenen Weisen VO.  - Trauer: Es g1bt dielıg, daß Jesus klagen muß laubt ihr immer
noch nN1ıC. Er muß den Schmerz erfahren, Form der ‚‚weltlıchen Trauer‘“‘, S1e ‚„Iuhr
da ß die Neuberufenen entscheıden- ZU. Man konnte NSeTeTrl Sprache
den Augenblick verlassen. Wiıe tief Wäal das agen: S1e fuührt ZU. KRegression. Eın Leiden
Leıden des postels Paulus der Ge- der TIC kann enschen verbittern, S1e
meılınde VO  - orınth, W1e das der zweiıte KO- Jahmen, ihnen die Freude nehmen, die Hoff-
rintherbrief belegt! Er häangt der Gemein- Nnun; verbauen. Daneben g1bt CS fur den

Apostel aber auch die „gottgewollte TauU-de, ereılfert ıch fuüur sıe, S1e ist wirklıch die
VO:  - iıhm gelıebte Gemeıinde, aber ist trau- er‘‘, weiıl darın „Sinnesanderung‘‘, ja „Eıfer‘‘

entstanden sSind. Kın Leiıdensdruck kann denrıg uüuber die Weıise, W1e S1e iıhn verdächtigt,
ihn rage ste. eın Leiden der Ge- Menschen bewegen, mobuilısıeren,
meıinde aus Jle ewegt ıhn einem unge- die Ursache olchen Leidens abzubauen
wohnlichen Zorn un! iıner harten Ankla- oder mildern. Leiıden und Trauer konnen

Es sollte uns er nN1IıC. wundern, WEn die Bewegung fIreisetzen, das Oögliche
verandern und verbessern. Alle ei0Tr-aäahnliches jetz wıderfahrt.
IN  . In der 1I5C. en sich 1m Leıden der

Leiden Gott Glaubigen erhoben un! VO dort ihre T1eD-
Es muß aber och eın anderes Leıden g_. Tafit empfangen. ESs iınd auch mıt dem letz-
nann:' werden, das aus der des Glau- ten ONZ viele Gruppen und Bewegungen
bens omm:' un!: gerade dann uns erreichen der TC entstanden, die aus dem Lel1-
kann, WenNnn die ırche ihren wıichtigsten den iıhr reformiılerende Ta entwıickeln
Auftrag erfullt WenNnn S1e Gott und sSeıin e1lCc. S1e Sınd nıcht selten ın erdac. geraten un!
ZUTI Sprache bringt. S1e muß Gott als den Na- den Rand geste und en doch eine

wahrhaft kirchliche Funktionhen, aber auch als den Banz Unbegreiflichen
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Die Dıfferenz zwıschen ırche un Christus unde  66 stehen, mitverantwortlich fur
eachten vileles Unrecht und Leıden ın der Welt ınd

Nur unter olcher Voraussetzung werdenAls weiliteres soll geltend gemacht werden,
daß Erfahrungen VO:  - belastenden TENzen Leiıden un! daraus rıtiık der ırche
der ırche auch dazu verhelfen konnen, daß sachgerecht und christlich Dann konnen

diese Leılden uch Anteil en LeidenWITr ırche un! T1ISTUS nNnıC miıteinander
gleichstellen. eCeWl1. kann die ırche nı]ıe VO.  S Christıi, und das erganzen, Wäas noch ZU.

T1STUS gelost werden. T1STUS lebt sSel- Heiıl un! ZU. Kettung er Olker ausstie
NnNelr ırche, S1e ist „se1ın Leı1ib‘‘ Und doch dur- (vgl Kol 1, 2411)
fen WIT beılıdes nNıC. ldentifizıeren; der letzte
aßstab fur meıne esinnung un! meın
Wırken ist T1STUS un nNn1ıC die 1IrC.
Nıcht S1e ist dıe offnung fur mich un! alle
Welt, sondern T1STUS alleın ist NSeIe Ziu-
unfifit Weıl bDer offnung ist, kon-
1E  - WIT die Vorläufigkeıit der ırche anneh- Liselotte OIier
NC konnen WIT ertragen, daß S1e dunkle
Seıiten hat un! chatten 1ın 1nr oft sehr be- Grundwor Lebens „IUr  66
TUCken! empfunden werden. Es geht tto Karrer bis 1976
den, aufden die ırche 1ın ihrem Auftrag Vel-

welılst, VOT dem S1e selber immer wieder Ie Verfasserin der 19835 erschıenenen Kar-
rucktreten muß, VO dem S1Ee kritisiert wIird. rer-Bıographie* ze1gt hıer den Lebensweg e1-
T1ISTUS hat Jedem einzelnen Menschen 1Les eologen, der TOLZ schwerer nfeiın-

dungen und. Auseinandersetzungen m1t Zu-eın unvertretbar einmalıges Verhaltnıs Die
Gleichsetzung VO  e ırche mıit elic ottes, versicht und Freude sernen Weg ıst
VO:  - ırche un:! T1ISTLUS selber, hat Men- und besonders ın ökumenıscher INSUC
schen oft uüber die enelaste Im riah- eınem Wegbereıter des Vatıkanıschen
ITe  5 der Unzuläanglichkeıit der ırche kann Konzıls geworden ıst red
auch meın Verhaltnıs ZU. Gott me1ı1ınes Le-
bens Ne  w reitfen4. ‚„„Wıe un! immer der Christ eine Beru-
Auch das eigene ngenugen erkennen fung lebt, das Grundwort selnes Lebens

el ‚fur  9 denn dies ist das Grundwort desDas Leiden der ırche darf mich NıC
uberhe  iıch und einseltig machen. Ich Wel- Lebens Christi.‘‘ 1SCNHNO:aus Hemmerle)

Wenn INa  - VO  - diesem Wort des achenerde bewahrt VOT ungerechtem Wort und Vel-
bıtterter Haltung, WenNnn ich bedenke Leidet 1SCNOIS her auf das en des Menschen,
die ırche nNıC. auch miır? Gilt doch der Priesters un! heologen tto Karrer blıckt,
atz des postels: ‚„Leıdet eın 1e! leiden darf INa  - ag!  9 daß das „fill'“ bereıits die
alle Glieder‘‘ (1 KOor ”Z, 26) Jede Schuld, jJede entscheiıldenden Kindheıitserfahrungen prag-
Halbheit, jeder Mangel Ta un: 1e Der fast SiebzigJahrige konnte uber eın
unsererseıts bringen auch der Gemeinschaft Zuhause schreıben: „‚Obschon WITr nNıC.

reich enN, War das Elternhaus inmıiıttender ırche Schaden Wır tragen mit dazu bel,
daß die ırche N1ıC. euchtet, W1e der des ories 1Ne Statte, viele 1M naheren

un! weıteren Umkreıis Rat un! fan-Herr ihr geschenkt un:! ihr als uftrag SC-
geben hat. Wır konnen die der KIir- den.‘‘1 Und NnıC Nu.  I gegenuber den Men-

schen jJenseıts der eigenen Famıilıe WIrd dieche, ihre Erneuerung NUur ınklagen, Wenn
WIT den Ruf auch unNns selbst gerichtet Mıiıtverantwortung SC  1C. gelebt; der Bau-
hen Als Verwundeter und Verwundender ernsohn ern VO ater die an  are Ehr-
kann jeder dazu beiıtragen, daß NSeIe BE- 2ıSeLlOtLtLe Ööfer, tto Karrer. Kampfen und Leiden
genwartige ırche un unNnseIe Gemeinde fur eine weltoffene ırche, mit einem Vorwort VO.  -

Viector Conzemilus, Verlag Herder, Tre1iburg 19835verstehen, W1e tief S1e auch 1n der „sozlalen 41986), 480 Seiten.
Karrer, Autobiographisches, Roesle

Vgl diesem -edanken erfaß, Menschlilı- 'ullmann, Begegnung der Tristen,
che Seelsorge, reıiburg 1985, 53-55 Stuttgart

33


